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3 . Die äufsere Verbreitung ,

a . In Deutfchland *) .

Schon früh fand die regelmäßige Ausbildung der flachgedeckten romanifchen schwieng -
Bafilika in Deutfchland weite Verbreitung . Wenn man lieh auch bei den Werken k

zeit
der

diefer Epoche befonders forgfältig hüten muß , überlieferte Nachrichten von früh - beftlmmur,g-

zeitigen Bauten auf die vorhandenen , meiftens einem fpäteren Umbau zuzufchrei -
benden Denkmäler anzuwenden , fo ift doch oft in einem jüngeren Baue ein Reft
der älteren Anlage , namentlich der Thürme und der Umfaffungsmauern , fo wie
der Krypta , erhalten worden , wie man denn im Mittelalter das Brauchbare vor¬
handener älterer Bautheile bei der Neugeftaltung zu verwenden liebte . Hieraus
entfpringen die großen Schwierigkeiten , welche fich für die Zeitbeflimmungen
befonders frühmittelalterlicher Bauten ergeben . In Deutfchland knüpfen fich die
erften in felbftändigem Geilte ausgeführten künftlerifchen Unternehmungen an die
glanzvolle Regierungszeit der fächüfchen Kaifer. Wir haben ihre Werke daher
zunächft in den

Sächfifchen Ländern
aufzufuchen **) . Hier tritt zu Anfang des n . Jahrh . die flachgedeckte Bafilika SäcMfche
bereits mit ihren wefentlichen Merkmalen auf. Sie hat das Querfchiff, manchmal
kaum .erft über die Breite des Langhaufes vortretend , den auf einer Krypta er¬
höhten Chor mit der Apfis , die weltlichen Thürme mit Vorhalle und Empore .
Ihre Arkaden ruhen meiftens auf wechfelnden Pfeilern und
Säulen , und zwar bald mit zwei , bald mit einer Säule
zwifchen den einfach gebildeten Pfeilern . Nicht minder
zahlreich ift die Pfeilerbafilika vertreten ; nur ausnahmsweife
kommt dagegen die Säulenbafilika vor . Die Kapitäle zeigen
zunächft ungefchickte antikifirende Ornamente , dann er¬
halten fie die Würfelform , auf deren Grundlage eine
lebendige , bisweilen elegante decorative Entwicklung be¬
ginnt . Die Kirchenanlage behält hier bis in die Spätzeit
des Styles einen ernften , würdigen Charakter , der fich
weniger auf reiche malerifche Entfaltung des Aeußeren ,
als auf confequente Durchbildung des Inneren richtet .
Dem entfpricht auch die Thurmanlage , die nur ausnahms¬
weife fich überreich geftaltet , während in der Regel die
Kirche mit den beiden Facadenthürmen , zu denen manch¬
mal noch ein Thurm auf der Kreuzung tritt , fich begnügt .

Eine der älteften und einfachften Anlagen ift die Stifts¬
kirche zu Gernrode am Harz , im Wefentlichen wohl
noch der im J . 961 gegründete Bau (Grundriß unter

*) H . Otte, Gefch. der deutfehen Baukunft . 1—4 . Lief . Leipzig 1861 —71 .
**) Hauptwerk das bereits citirte von L , Puttrich , Leipzig 1835 -—1852, fammt feinem Anhang :

Syftematifche Darftellung der Entwicklung der Baukunft in den oberfächfifchen Ländern vom xo . bis
15 . Jahrh . — P . Kugler und E . F . Ranke , Die Schlofskirche zu Quedlinburg und die verwandten
Kirchen der Umgegend . Berlin 1838. Neuer Abdruck in Kugler ’s Kleinen Schriften und Studien zur
Kunftgefchichte I . Bd . Stuttgart 1853.
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Kirche zu
Fig . 463 . Gernrode .

Kirche zu Gernrode .
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Kirche zi
Quedlin¬

burg .

Kirche zu
Frofe .

Klofter zu
Huyfeburg .

Liebfrauen¬
kirche zu

Halberftadt .

Kirche zu
Hamers -

leben ,

Kirche zu
Freiberg .

Kirchen in
Hildesheim .

S . Moritz .

Dom .

Fig . 463 ; Kämpfergelims bei d unter Fig . 397 , S . 488) . Sie hat ein Mittelfchiff
von fehr hohen Verhältniffen , durch Pfeiler , die je mit einer Säule wechfeln,
von den Abfeiten getrennt . Die Kapitäle zeigen etwas dunkle , ungefchickte An¬
klänge an antike Motive ; die Bafen lind ohne Eckblatt . Der unmerklich über
das Langhaus vorfpringende Querbau mit feinen Apfiden , die runden Weftthürme ,
zwifchen welchen eine zweite Nifche über einer Krypta fich befindet , endlich
deutliche Spuren von offenen Emporen über den Seitenfchiffen , einer für diefe
Frühzeit in Deutfchland fonfl unerhörten Erfcheinung , prägen dem im Aeußeren
fehr einfachen , fpärlich gegliederten Denkmale einen höchft eigenthümlichen Cha¬
rakter auf. Von naher Verwandtfchaft fowohl in der Anlage als auch in der
Ausbildung ift die von Kaifer Heinrich I . gelüftete Schloßkirche des nur eine

1 Meile entfernten Quedlinburg , befonders durch eine ausgedehnte Krypta und
ein noch tiefer liegendes hochalterthümliches Oratorium bemerkens werth *) . Hier
wechfeln je zwei Säulen mit einem Pfeiler ; die Ornamentation folgt im Allge¬
meinen antiken Reminiscenzen , jedoch in mannichfaltigerer und eleganterer Aus¬
führung . Diefelbe Behandlung der Arkaden zeigt die ebenfalls in jener Gegend
liegende Kirche zu Frofe ; an ihr tritt das Querfchiff nicht über das Langhaus
vor und entbehrt auch der Seitennifchen . Dagegen findet man an der im Jahre
1080 gegründeten , 1121 eingeweihten Klofterkirche zu Huyfeburg **) bei Halber¬
ftadt den Pfeiler mit einer Säule wechfelnd und dabei jene lebendige , oben bereits
erwähnte Gliederung der Obermauer des Schiffes durch einen von Pfeiler zu
Pfeiler gefchlagenen Blendbogen , der je zwei Arkadenbögen umfaßt . Diefelbe
Anordnung der Stützen zeigte der in neuerer Zeit abgetragene , aber in ausführ¬
lichen Aufnahmen erhaltene Dom zu Goslar ***) , die glänzende Stiftung Kaifer
Heinrichs III . , 1050 eingeweiht , fpäter mit einer prächtigen Vorhalle verfehen ,
welche noch vorhanden ift. Wichtig als frühzeitige Pfeilerbafilika ift fodann die
benachbarte Liebfrauenkirche zu Halberftadt ( 1135—46 erbaut ) , außerdem
durch ihre alten Wandmalereien und die merkwürdigen Sculpturen der Chor -

brüftung , fo wie durch ihre vier ftattlichen Thürme (zwei weltliche und zwei zur
Seite des Chores ) hervorragend . Als Beifpiel einer in Sachfen nur ausnahms¬
weife vorkommenden reinen Säulenanlage nennen wir die Klofterkirche zu Ha -
mersieben , 1112 geftiftet, aber wahrfcheinlich erft um die Mitte des Jahrh . er¬
baut , durch ftattlichen Chor - und Thurmbau , reiche Ornamentik und felbftändige
Sculpturwerke ausgezeichnet (vgl. Fig . 393 , S . 484) . Der höchfte Glanz und
Adel romanifcher Decoration entfaltet fich endlich an der goldenen Pforte zu
Freiberg im Erzgebirge , der letzten romanifchen Bauepoche angehörend (Fig.
410 auf S . 496) .

Von großer Bedeutung find mehrere Kirchen Hildesheimsf ) , das fchon um
das Jahr 1000 unter dem kunftgeübten Bifchof Bernward eine lebendige künftle-
rifche Thätigkeit fah . Die Kirche auf dem Moritzberge , wenn gleich moder -
nifirt , ift eine wohl noch aus demfelben Jahrhundert flammende Säulenbafilika .
Nicht fpäter fcheint auch der Dom zu fein ( 1061 gegründet ) , der im Innern

* ) Neue Aufnahmen von Th . Kutfchmann in der Allg . Bauzeit . 1875 *
** ) Zeitfchrift für Bauwefen , von G . Erbkam . Jahrgang 1854* Berlin . Fol . u . 4.

***) H . W. Mithoff, Archiv für Niederf . Kunftg . III . Abth . Kunftw . in Goslar . Fol . Hannover x85 7 -

f ) Die mittelalterlichen Baudenkmäler Niederfachfens , herausgegeben von dem Architekten - und

Ingenieur -Verein zu Hannover , gr . 4 . Hannover 1856. 8 . Heft .
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das Syftem des mit zwei Säulen wechfelnden Pfeilers befolgt und am Aeußeren
durch Anlage eines breiten Weftthurmes und eines Thurmes auf der Kreuzung
von flattlicher Wirkung ift . Das großartigfte Beifpiel diefes Styles bietet aber die
von Bifchof Bernward felbft gegründete und mit feinem ganzen Vermögen dotirte
Benedictiner -Abteikirche S . Michael , eine der glänzendften Schöpfungen flreng s . Michael,
romanifcher Baukunfl . Im Jahre 1001 gegründet , 1033 eingeweiht , wurde fie 1162
durch Brand zerftört und nach einem Neubau 1184 abermals geweiht . Sie folgt
der Arkadenbildung des Doms , nur mit ungleich reicherer Ausftattung , wie auch
ihre Gefammtanlage von grandiofer Pracht ift (Fig . 422 S . 504) . Vor ihrer ge¬
genwärtigen Verftümmelung war fie nämlich mit zwei Querfchiffen , zwei Chören
und einer Krypta verfehen und durch fechs Thürme , zwei auf den Kreuzesmitteln
und vier an den Giebeln der Querarme , gefchmückt . Im Inneren fmd nicht allein
Kapitale , Archivolten , Säulenbafen mit Sculpturen bedeckt : auch die Chorfchranken
haben plaflifcheWerke von hohem kunftgefchichtlichem Werth , und die weite Holz¬
decke des Mittelfchiffes hat — als das einzige Beifpiel diesfeits der Alpen — ihre
prachtvollen alten Malereien fall vollftändig bewahrt *) . Aehnlich reiche Deco-
ration findet man endlich an der Stiftskirche S . Godehard , vom Jahre 1133 , s .Godehard .
deren originellen Grundriß wir auf S . 503 gegeben haben . Auch hier fmd zwei
Säulen zwifchen die Pfeiler gellellt ; das Abweichende der Anlage beruht aber
auf der Anordnung eines Chorumganges mit Kapellen . Zwifchen den beiden
Weftthürmen tritt ebenfalls eine Apfis als zweiter Chor vor ; auf der Kreuzung
erhebt fich ein dritter Thurm .

Unter den verwandten Bafiliken-Anlagen diefer geographifchen Gruppe .heben Kioiterk . zu
wir noch die Klofterkirche zu Hecklingen hervor , gegen 1130 erbaut , in deren HeckUngen-

Arkaden der Pfeiler mit einer Säule wechfelt , und deren Grundriß wir wegen
feiner regelmäßigen Anordnung auf S . 483 vorbildlich mittheilten . In wie fpäter
Zeit diefe Gegenden noch an der flachgedeckten Bafilika fefthielten , beweist die
1184 geweihte Kirche zu Wechfelburg , ein reiner Pfeilerbau von edler Durch - Kirche zu

Wechfel -
bürg .bildung und mit wichtigen Sculpturwerken ausgeflattet .

Erft im Laufe des 12 . Jahrh . fcheint in diefen Ländern die Ueberwölbung Gewölbte
Bafiliken.der Kirchen in Aufnahme gekommen zu fein , von der man in anderen Gegenden

bereits im 11 . Jahrh . bedeutfame Spuren antrifft . Eins der früheften Beifpiele
mag die im Jahre 1135 von Kaifer Lothar begründete Benedictiner -Abteikirche
Königslutter fein (Fig . 418) . Nach außen durch drei ftattliche Thürme , reich Küche z.
entwickelten Chorbau und prächtige Portale imponirend , davon das eine mit lütter ,
feinen Säulen auf zwei mächtigen Löwenfiguren offenbar in Nachahmung ober -
italienifcher Bauten ruht , zeigt die Kirche im Inneren bedeutende Verhältniffe und
würdige Ausftattung . Aber nur Chor und Kreuzfchiff haben romanifche Gewölbe ,
und das erft fpäter eingewölbte Langhaus war urfprünglich als fchlichte flach ge¬
deckte Pfeilerbafilika entwickelt . Befonders reich find die als zweifchiffige Hallen
angelegten Kreuzgänge aus der letzten romanifchen Epoche . Der benachbarte
Dom zu Braunfchweig * *) , das Denkmal Heinrichs des Löwen vom Jahre H7i,Domzu
vertritt dagegen den durchgeführten Gewölbebau bei reiner Pfeilerftellung in den fchweSg .

'•") Herausgegeben durch Dr . Kratz , in Farbendruck von Storch und Kramer , Berlin 1857.
4"") Vergl . C. Schiller , Die mittelalterliche Architektur Braunfchweigs und feiner nächften Um¬

gebungen . 8 . Braunfchweig 1852 . (Mit Grundriffen .)
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Kirche zu
Ganders¬

heim und zu
Wunftorf .

Uebergangs -
bauten .

K . Neuwerk
zu Goslar .

Arkaden (vgl. den Grundriß Fig . 464 , der die in gothifcher Zeit hinzugefügten
beiden äußeren Nebenfchiffe durch hellere Schraffirung auszeichnet ) . Der bedeu¬
tende Bau , der auch unter dem Chor eine ftattliche Krypta aufnimmt , giebt durch
feine wiederentdeckten Gewölbemalereien ein Beifpiel von der reichen farbigen
Ausfchmückung folcher Werke . — Diefe Entwicklung , die fich auf die Pfeiler-

bafdika ftützte , wirkte dann auch bisweilen
auf die anderen Grundformen zurück .

Fig . 464 . Dom zu Braunfchweig . Fig . 465 . Kirche zu Riddagshaufen .

So erhielt genau um diefelbe Zeit ( 1172 ) die Stiftskirche zu Gandersheim , ein
mit zwei Säulen wechfelnder Pfeilerbau , feine Wölbung , und die Gewölbe der
nach demfelben Syflem angelegten Stiftskirche zu Wunftof *) werden ohne Zweifel
derfelben Epoche zuzufchreiben fein.

Zu einer höheren Entfaltung , aus welcher Werke von
großer Bedeutung hervorgingen , kam die gewölbte Bafdika
auch hier durch Aufnahme des Spitzbogens . Bei ftreng ro-
manifcher Planform zeigt die Kirche des Klofters Neu¬
werk zu Goslar , begonnen gegen Ausgang des 12 . Jahrh .,
eine ungemein reiche und zierliche Pfeilergliederung , bei
welcher felbft einige übermüthig fpielende Wunderlichkeiten
Vorkommen , und ein confequent durchgeführtes Rippen -

fyftem. Befonders fchmuckvoll ift das Aeußere der Apfis aus-

geftattet . Sodann gehören hierher zwei durch eben fo groß¬
artige als originelle Anlage ausgezeichnete Cifterzienfer-

Klofterkirchen , die den Uebergangsftyl in feiner ganzen Entfchiedenheit durch -

Fig . 466 . Kirche zu
Riddagshaufen . Längen -
durchfchnitt des Chors .

*'
) Aufnahme in den mittelalterl . Baudenkm . Niederfachfens , Heft 6 .
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geführt haben . Die in den Jahren 1240— 1250 erbaute Abteikirche zu Loccum *) Kirche zu
bei Minden zeigt eine ftrenge Behandlung des Uebergangsftyles , einfache Gliede¬
rung der Pfeiler mittelft feiner , an den Ecken durch Einkerbung entftandener
Säulchen und Kreuzgewölbe mit Rippen . Die Fenfter find durchweg paarweife
angeordnet , in den öftlichen Theilen noch rundbogig , im Schiff bereits gleich den
Gewölben fpitzbogig . Der geradlinig gefchloffene Chor hat in origineller Anlage
jederfeits zwei neben einander liegende , die übrige Breite der Querfchiffarme
deckende Kapellen mit Apfiden in der Dicke der Mauer . Entwickelter noch ift
die im Jahr 1275 eingeweihte Abteikirche zu Riddagshaufen bei Braunfchweig **) . “
Hier ift Alles fpitzbogig , der weltliche Theil des Schiffes fogar fchon mit Auf- häufen ,
nähme gothifcher Elemente ; die Pfeiler haben Halbfäulen und Eckfäulen als Vor¬
lagen , die Gewölbe durchweg Rippen , und die Fenfter find in Gruppen zu Dreien
geordnet . Merkwürdig ift die Fortfetzung der Seitenfchiffe als Umgang um den
geradlinig fchließenden Chor , und der Kranz niedriger viereckiger Kapellen , der
wieder den Chorumgang begleitet (vergl . Fig . 465 und 466) . Dies giebt dem
Aeußeren mit feinen drei Chordächern den Charakter terraffenförmig pyramidalen
Auffteigens . Beide Kirchen haben , wie in der Regel bei den Cifterzienfern , nur
einen kleinen Glockenthurm (Dachreiter ) auf der Kreuzung .

In Thüringen und Franken ***) ,
den mitteldeutfchen Ländern , finden wir manche Merkmale der fächfifchen Bauten , Mittei-
die Mannichfaltigkeit der Arkadenbildung und überhaupt der innern Raument - Bauten!
faltung und Ausftattung bei würdig und ernft behandeltem Aeußeren wieder .
Neben der überwiegend angewandten Pfeileranlage kommt die reine Säulenbafilika
häufiger vor , der mit Säulen wechfelnde Pfeilerbau feltener . Während nun auch
hier die flachgedeckte Bafilika fich lange Zeit herrfchend erhält , tritt ihr
nicht ein fo confequent wie dort fich entfaltender Gewölbebau zur Seite und erft
die Uebergangszeit überrafcht mit fpitzbogig ausgeführten Bauwerken von hervor¬
ragender Bedeutung .

Als Säulenbafilika von großartigen Verhältniffen bei einfacher ja ftrenger Kirche zu
Durchführung ift die als malerifche Ruine vorhandene Klofterkirche zu Paulin¬
zelle , mitten im Thüringer Walde , zu nennen . Im J . 1006 gegründet , hat fie
fchlichte Würfelkapitäle und rechtwinklige Umfaffungen der Arkadenbögen , einen
Chor mit Abfeiten und fünf Nifchen. (Ein Kämpfergefims von ihr auf S . 488
unter Fig . 397 , c .) So ift auch die Klofterkirche zu Heilsbronn bei Nürnberg -

}
-) , Kirche zu

von der wir auf S . 518 die Abbildung des in fpätromanifchem Style durchge¬
führten Portales einer dazu gehörigen Kapelle mittheilten , eine ftattliche Säulen¬
bafilika mit ftreng behandelten Säulen , deren Würfelkapitäle keinerlei Ornament
aufweifen . (Leider vor einigen Decennien unverftändig reftaurirt .) Aehnliche

“) Aufnahmen von Hafe im Notizblatt des Architekten -Vereins zu Hannover . Vergl . auch W,
Liibke, Die Mittelalterliche Kunft in Weftfalen . 8 und Fol . Leipzig 1853.

**) Zeitfchrift für Bauwefen von G. Erbkam . Berlin 1857. Vergl . C. Schiller a . a . O .
'*** ) Vergl . die betreffenden Abtheilungen des citirten Werkes von Puttrich .

t ) Alterthümer und Kunftdenkmale des Erlauchten Haufes Hohenzollern . Herausgegeben von
Rudolph Freiherrn von Stillfried . Neue Folge . Fol . Berlin 1856. — Klofter Heilbronn . Von
demfelben Verf . Berlin 1877 . gr . 8 .
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